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1mM en Frankreichs, besonders die VCI-

aArmtTte Landbevölkerung, mi1ss1onleren, ber
kam anders. DIie Not War grofß, MI1ISSIO- Erlösung 1n Fülle

Die missionarische SpiritualitätT1AIc wurden vielen ()rten benötigt und
schon bald machten sich die blatenmis- der redemptoristischen Familie
S1ONare auf, überall dort arbeiten, Vo  —_ Hans SSR
S1E gebraucht wurden.

DIie Spiritualität des eiligen Eugen VOoO  —

a7zenod und der gesamten Oblatenfamilie
ist £1 tief ın Christus und der Kirche
verwurzelt. Sie 1st epragt VOoO Wunsch, Wahlspruch der redemptoris-

tischen Gemeinschaften » Bel ihmdie Menschen mıt Christus, dem Erlöser, ın
Kontakt bringen Als Gemeinschaft, die ist rlösung ın ülle« ist AUS Psalm
die (GJottesmutter ın ihrem Namen tragt, ist 130 ILLE (Vers 7) Im Psalm ezieht

sich das »INM « auf den ott Israels, 1mMihre Spiritualität uch uUurc Marıa beein-
flusst S1Ie ist Vorbild der Weihe der Oblaten, redemptoristischen Wahlspruch auf Jesus,
ihres Missionseiftfers un ihres aubens den »redemptor«, den Frlöser. In Jesus
Marıa wWar Sahz dem illen (‚ottes wurde die der erlösenden Liebe (‚ottes
ergeben. Ihr Glaube und ihre Verfügbar- sichtbar.
keit sSind Motivation für die Mitglieder der
Oblatenfamilie. Ob Priester, Ordensleute
der Lalen, nach den Je eigenen Möglich- Das redemptoristische
keiten versuchen s1e, diese Spiritualität 1mM Charisma
Alltag en,;, damıt ott ın dieser Welt
erfahrbar wird d  n In der missionarischen Spiritualität

demptoristischer Pragung geht das
Wirken (Jottes zugunsten der Menschen,

das »Heil«‚ das ott für alle Menschen
n I] (vel ı Lim 2,4) DIe Menschen sSind nicht
1mM Heil; nıcht 1mM Frieden, zumindest nıicht
1mM umfassenden Frieden, WIE VOoO  — den
Propheten für die messijanische Heilszeit
esehen wurde. DIie Menschen verwirk-
liıchen ihr Menschsein 11UT bruchstüc  aft,
ihr Zusammenleben ist vielfältig gestort, VECI-

gılte Urc Missgunst, Neid, GE1Z, Unter-
rückung, Herrschsucht, Ungerechtigkeit.
hre Gottesbeziehung ıst gestort, damıiıt uch
die Beziehung sich selbhst un Uuntfer-

19
En Apostolischer Mlann

einander. S1e sind WIE geflangen, unerlöst. S1€e
Anm. 2)}, 46. WISsen nicht, WIE cschr ott für die Menschen

Fugen V} MAZENOD, Notizen ZuUur

Unterweisung n der Fastenzeın 1813
da Ist erufung ZUTFC redemptoristischen

n Ausgewählte Texte. n Verbindung mIT Spiritualität el den Weg VOo Unheil
den Satzungen Un Regeln der MAıssionare 1Ns eil aufzuzeigen: die OTSCHNa: VOoO  — der
Oblaten der Makellosen ungfrau Marlıa, rlösung Urc Jesus für sich selber vollKOmMm 19&623, UÜbersetzung MS Deutsche
Ors UYehberal| und JOoseft OtLO, hne (Irt anzunehmen, ın ihr en und S1E
Un Jahr, U, 5 /

En Apostolischer Mlann verkünden, mıt bevorzugtem 1C auf die
Anm.2  „ 42 AÄArmen un Verlassenen.
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Erlösung in Fülle
Die missionarische Spiritualität  
der redemptoristischen Familie

von Hans Schalk CSsR

er Wahlspruch der redemp to ris-
tischen Gemeinschaften »Bei ihm 

ist Erlösung in Fülle« ist aus Psalm 
130 genommen (Vers 7). Im Psalm bezieht 
sich das »ihm« auf den Gott Israels, im 
redemptoristischen Wahlspruch auf Jesus, 
den »redemptor«, den Erlöser. In Jesus 
wurde die Fülle der erlösenden Liebe Gottes 
sichtbar.

1  Das redemptoristische  
Charisma

In der missionarischen Spiritualität re-
demptoristischer Prägung geht es um das 
Wirken Gottes zugunsten der Menschen, 
um das »Heil«, das Gott für alle Menschen 
will (vgl. 1 Tim   2,4). Die Menschen sind nicht 
im Heil, nicht im Frieden, zumindest nicht 
im umfassenden Frieden, wie er von den 
Propheten für die messianische Heilszeit 
gesehen wurde. Die Menschen verwirk-
lichen ihr Menschsein nur bruchstückhaft, 
ihr Zusammenleben ist vielfältig gestört, ver-
giftet durch Missgunst, Neid, Geiz, Unter-
drückung, Herrschsucht, Ungerechtigkeit. 
Ihre Gottesbeziehung ist gestört, damit auch 
die Beziehung zu sich selbst und unter-
einander. Sie sind wie gefangen, unerlöst. Sie 
wissen nicht, wie sehr Gott für die Menschen 
da ist. Berufung zur redemptoristischen 
Spiritualität heißt, den Weg vom Unheil 
ins Heil aufzuzeigen: die Botschaft von der 
Erlösung durch Jesus für sich selber voll 
anzunehmen, in ihr zu leben und sie zu 
verkünden, mit bevorzugtem Blick auf die 
Armen und Verlassenen.

im Süden Frankreichs, besonders die ver-
armte Landbevölkerung, missionieren, aber 
es kam anders. Die Not war groß, Missio-
nare wurden an vielen Orten benötigt und 
schon bald machten sich die Oblatenmis-
sionare auf, um überall dort zu arbeiten, wo 
sie gebraucht wurden. 

Die Spiritualität des heiligen Eugen von 
Mazenod und der gesamten Oblatenfamilie 
ist dabei tief in Christus und der Kirche 
verwurzelt. Sie ist geprägt vom Wunsch, 
die Menschen mit Christus, dem Erlöser, in 
Kontakt zu bringen. Als Gemeinschaft, die 
die Gottesmutter in ihrem Namen trägt, ist 
ihre Spiritualität auch durch Maria beein-
flusst. Sie ist Vorbild der Weihe der Oblaten, 
ihres Missionseifers und ihres Glaubens. 
Maria war ganz dem Willen Gottes 
ergeben. Ihr Glaube und ihre Verfügbar-
keit sind Motivation für die Mitglieder der 
Oblatenfamilie. Ob Priester, Ordensleute 
oder Laien, nach den je eigenen Möglich-
keiten versuchen sie, diese Spiritualität im 
Alltag zu leben, damit Gott in dieser Welt 
erfahrbar wird. A

16 Ebd.,19.
17 Jette, Ein Apostolischer Mann 
(Anm. 2), 46.
18 Eugen von Mazenod, Notizen zur 
Unterweisung in der Fastenzeit (1813), 
in: Ausgewählte Texte. In Verbindung mit 
den Satzungen und Regeln der Missionare 
Oblaten der Makellosen Jungfrau Maria, 
Rom 1983, Übersetzung ins Deutsche 
Horst Ueberall und Josef Otto, ohne Ort 
und Jahr, 54-59, 57.
19 Jette, Ein Apostolischer Mann 
(Anm. 2), 42.



152 Missionarische Spiritualität
Der Gründer der Redemptoristen, der Goöttlichen Erlöser, der Schwestern des

Erlösers und der Missionsschwestern VOoOheilige Altons Marıa VO  — Liguorl, sah
die Sendung seiner Gemeinschaft Heiligsten Erlöser.
der Leidenschaft für die »verlassensten
Seelen« (»le anıme le }  piu abbandonate«)
Be1l Recherchen 71L iıtalienischen Wort Der Missionsauftrag
»abbandono/abbandonato« ın den Schrif- der Redemptoristen
ten des Gründers ıst MIır der ern des
redemptoristischen Charismas euUutllic In den Konstitutionen der Redemptoristen
geworden. Im Brief VO 30. Marz 17485 Zzu »Missionsauftrag der Kongregation«
bittet Papst ened1i AI V. Bestäatigung el untfer der UÜberschrift: » Den AÄArmen
der entstehenden Gemeinschaft Er habe die TO OTSCNHNa: bringen«:
die Verlassenheit« » [DIe Menschen, denen die Kon-»grodfse (»grande
abbandono0«) gesehen, ın der sich das IT1 gregation ın besonderer WeIlse esandt Ist,
Volk efindet Er möchte sich mıt seinen sSind die me1lsten verlassenen:
Freunden einsetzen für die Menschen, + denen die Kirche die notwendigen Heils-
» die der geistlichen meısten mıittel noch nıicht geben konnte:
eraubt Sind«. DIie Kongregation komme + Jjene, welche die OTfISscha der Kirche über-
den vielen »verlassenen Seelen« (»anime aup noch nicht gehört der zumindest
abbandonate«) (Supplex 1DEeNus nicht als Frohe OTtTScChHha '1TLOTMNEN aben;
1748} [DDas Wort »abbandonato« kommt + Jene, die uUurc die Spaltung der Kirche
bei Alfons andererseits iımmer wieder ın chaden erleiden &X

seıinen Betrachtungen ZUTL Passıon Jesu » Unter diesen Menschen, die geistliche
meılsten brauchen, wenden sichVOoO  — So Sagl ın den Betrachtungen Zzu

Leiden CHhristi 1761) » Jesus schrie mıiıt lauter die Redemptoristen mıt OorhebDe den Armen,
Stimme, die Heftigkeit des Schmerzes Kleinen und Unterdrückten Es ist Ja
auszudrücken, un sagte: Meın Gott, Zeichen des messijanischen Wirkens, dass
meın Gott, hast du mich verlassen gerade ihnen das Evangelium verkündet wird
(>abbandonato«<)?152  FORUM Missionarische Spiritualität  Der Gründer der Redemptoristen, der  Göttlichen Erlöser, der Schwestern des  Erlösers und der Missionsschwestern vom  heilige Alfons Maria von Liguori, sah  die Sendung seiner Gemeinschaft in  Heiligsten Erlöser.  der Leidenschaft für die »verlassensten  Seelen« (»le anime le piü abbandonate«).  Bei Recherchen zum italienischen Wort  2 Der Missionsauftrag  »abbandono/abbandonato« in den Schrif-  der Redemptoristen  ten des Gründers ist mir der Kern des  redemptoristischen Charismas deutlich  In den Konstitutionen der Redemptoristen  geworden. Im Brief vom 30.März 1748  zum »Missionsauftrag der Kongregation«  bittet er Papst Benedikt XIV. um Bestätigung  heißt es unter der Überschrift: »Den Armen  der entstehenden Gemeinschaft: Er habe  die frohe Botschaft bringen«:  die  Verlassenheit«  »Die Menschen, zu denen die Kon-  »große  (»grande  abbandono«) gesehen, in der sich das arme  gregation in besonderer Weise gesandt ist,  Volk befindet. Er möchte sich mit seinen  sind die am meisten verlassenen:  Freunden einsetzen für die Menschen,  + denen die Kirche die notwendigen Heils-  »die der geistlichen Hilfe am meisten  mittel noch nicht geben konnte;  beraubt sind«. Die Kongregation komme  + jene, welche die Botschaft der Kirche über-  den vielen »verlassenen Seelen« (»anime  haupt noch nicht gehört oder zumindest  abbandonate«) zu Hilfe (Supplex libellus  nicht als Frohe Botschaft vernommen haben;  1748). Das Wort »abbandonato« kommt  + jene, die durch die Spaltung der Kirche  bei Alfons andererseits immer wieder in  Schaden erleiden ...«  seinen Betrachtungen zur Passion Jesu  »Unter diesen Menschen, die geistliche  Hilfe am meisten brauchen, wenden sich  vor. So sagt er in den Betrachtungen zum  Leiden Christi (1761): »Jesus schrie mit lauter  die Redemptoristen mit Vorliebe den Armen,  Stimme, um die Heftigkeit des Schmerzes  Kleinen und Unterdrückten zu. Es ist ja  auszudrücken, und sagte: Mein Gott,  Zeichen des messianischen Wirkens, dass  mein Gott, warum hast du mich verlassen  gerade ihnen das Evangelium verkündet wird  (>abbandonato<)? ... Mein lieber Erlöser,  (vgl.Lk 4, 18); mit ihnen wollte sich Christus  diese deine Verlassenheit (>abbandono«)  gleichsam identifizieren (vgl. Mt 25, 40).  lässt mich hoffen ...« Der arme, verlassene  Der Auftrag der Kongregation, nämlich  Jesus wird zur Sehschule für den Blick auf  die Evangelisation der Armen, zielt auf  die armen, verlassenen Menschen. Kontem-  die Befreiung und Erlösung des ganzen  plation und Sorge um die Menschen gehören  Menschen.«  zusammen. Alfons wurde zum »Lehrer des  In der Zeit, da Alfons Maria von Liguori  Gebetes und der Barmherzigkeit«.1  lebte (1696-1787), war unter den gläubigen  In den redemptoristischen Gemein-  Christen weithin die Vorstellung von Gott  schaften steht der Kirche ein Charisma  als strengem Richter verbreitet, der die  zur Verfügung, das Gott ihr gegeben hat  Angst auslöste, man könne auf ewig ver-  als Hilfe für die Erfüllung ihrer Aufgabe  loren sein. Alfons hielt dagegen und wies  an den Menschen. Die Entfaltungen des  immer wieder darauf hin, dass Gott ein  Charismas können deutlich werden in den  Liebender ist und das Heil aller Menschen  fünf redemptoristischen Gemeinschaften,  will. Die Liebe Gottes sah er besonders  die auch im deutschen Sprachraum behei-  ausgedrückt in der Menschwerdung des  matet sind: im missionarischen Wirken der  Wortes Gottes, im Leiden Jesu (besonders  Redemptoristen, in der kontemplativen  in seiner äußersten Verlassenheit am Kreuz)  Frauengemeinschaft der Redemptoristinnen,  und in seiner Anwesenheit unter uns in der  im Leben und Wirken der Schwestern vom  Eucharistie.  zmr | 103. Jahrgang | 2019MeıIin lieber Erlöser, (vgl. 4, 18) » mıiıt ihnen wollte sich Christus
diese deine Verlassenheit (>abbandono0«) gleichsam identifizieren (vgl MT 25) 40)
lässt mich en &X Der ALINC, verlassene Der Auftrag der Kongregation, nämlich
Jesus wird ZUr Sehschule für den 1C auf die Evangelisation der AÄArmen, zielt auıf
die 11, verlassenen Menschen. Kontem- die Befreiung un rlösung des aNzZChH
lation und orge die Menschen ehören Menschen. C<

IM! Alfons wurde Zzu »Lehrer des In der Zeit, da Alfons Marıa VOoO  — Liguori
Gebetes und der Barmherzigkeit«.' (1696-1787), War untfer den gläubigen

In den redemptoristischen (Jeme1ln- Christen weithin die Vorstellung VOoO  — ott
chaften steht der Kirche ein Charisma als Sstrengem Richter verbreitet, der die
ZUr Verfügung, das ott ihr egeben hat Angst auslöste, 11124  - könne auf ewlg VCI-

als für die Erfüllung ihrer Aufgabe loren Se1IN. Alfons 1€e dagegen und WIEeS
den Menschen. DIie Entfaltungen des imMmmer wieder darauf hin, dass (Jott eın

Charismas können euflic werden ın den Liebender ist un das eil er Menschen
fünf redemptoristischen Gemeinschaften, ll DIie Liebe (‚ottes sah besonders
die uch 1mM deutschen Sprachraum eNel- ausgedrückt ıIn der Menschwerdung des
maTte sind 1mM missionarischen Wirken der Wortes Gottes, 1mM Leiden Jesu (besonders
Redemptoristen, ın der kontemplativen ın seliner aufßsersten Verlassenheit Kreuz)
Frauengemeinschaft der Redemptoristinnen, und ın selner Anwesenheit untfer Uulls ın der
1mM Leben und Wirken der Schwestern VOoO Eucharistie.
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Der Gründer der Redemptoristen, der 
heilige Alfons Maria von Liguori, sah 
die Sendung seiner Gemeinschaft in 
der Leidenschaft für die »verlassensten 
Seelen« (»le anime le più abbandonate«). 
Bei Recherchen zum italienischen Wort 
»abbandono  /abbandonato« in den Schrif-
ten des Gründers ist mir der Kern des 
redemptoristischen Charismas deutlich 
geworden. Im Brief vom 30. März 1748 
bittet er Papst Benedikt XIV. um Bestätigung 
der entstehenden Gemeinschaft: Er habe 
die »große Verlassenheit« (»grande 
abbandono«) gesehen, in der sich das arme 
Volk befindet. Er möchte sich mit seinen 
Freunden einsetzen für die Menschen, 
»die der geistlichen Hilfe am meisten 
beraubt sind«. Die Kongregation komme 
den vielen »verlassenen Seelen« (»anime 
abbandonate«) zu Hilfe (Supplex libellus 
1748). Das Wort »abbandonato« kommt 
bei Alfons andererseits immer wieder in 
seinen Betrachtungen zur Passion Jesu 
vor. So sagt er in den Betrachtungen zum 
Leiden Christi (1761): »Jesus schrie mit lauter 
Stimme, um die Heftigkeit des Schmerzes 
auszudrücken, und sagte: Mein Gott, 
mein Gott, warum hast du mich verlassen 
(›abbandonato‹)? … Mein lieber Erlöser, 
diese deine Verlassenheit (›abbandono‹) 
lässt mich hoffen …« Der arme, verlassene 
Jesus wird zur Sehschule für den Blick auf 
die armen, verlassenen Menschen. Kontem-
plation und Sorge um die Menschen gehören 
zusammen. Alfons wurde zum »Lehrer des 
Gebetes und der Barmherzigkeit«.1 

In den redemptoristischen Ge mein-
schaften steht der Kirche ein Charisma 
zur Verfügung, das Gott ihr gegeben hat 
als Hilfe für die Erfüllung ihrer Aufgabe 
an den Menschen. Die Entfaltungen des 
Charismas können deutlich werden in den 
fünf redemptoristischen Gemeinschaften, 
die auch im deutschen Sprachraum behei-
matet sind: im missionarischen Wirken der 
Redemptoristen, in der kontemplativen 
Frauengemeinschaft der Redemptoristinnen, 
im Leben und Wirken der Schwestern vom 

Göttlichen Erlöser, der Schwestern des 
Erlösers und der Missionsschwestern vom 
Heiligsten Erlöser.

2  Der Missionsauftrag  
der Redemptoristen

In den Konstitutionen der Redemptoristen 
zum »Missionsauftrag der Kongregation« 
heißt es unter der Überschrift: »Den Armen 
die frohe Botschaft bringen«:

»Die Menschen, zu denen die Kon-
gregation in besonderer Weise gesandt ist, 
sind die am meisten verlassenen: 
 � denen die Kirche die notwendigen Heils-

mittel noch nicht geben konnte;
 � jene, welche die Botschaft der Kirche über-

haupt noch nicht gehört oder zumindest 
nicht als Frohe Botschaft vernommen haben;
 � jene, die durch die Spaltung der Kirche 

Schaden erleiden …«
»Unter diesen Menschen, die geistliche 

Hilfe am meisten brauchen, wenden sich 
die Redemptoristen mit Vorliebe den Armen, 
Kleinen und Unterdrückten zu. Es ist ja 
Zeichen des messianischen Wirkens, dass 
gerade ihnen das Evangelium verkündet wird 
(vgl. Lk   4, 18); mit ihnen wollte sich Christus 
gleichsam identifizieren (vgl. Mt   25, 40).

Der Auftrag der Kongregation, nämlich 
die Evangelisation der Armen, zielt auf 
die Befreiung und Erlösung des ganzen 
Menschen.« 

In der Zeit, da Alfons Maria von Liguori 
lebte (1696-1787), war unter den gläubigen 
Christen weithin die Vorstellung von Gott 
als strengem Richter verbreitet, der die 
Angst auslöste, man könne auf ewig ver-
loren sein. Alfons hielt dagegen und wies 
immer wieder darauf hin, dass Gott ein 
Liebender ist und das Heil aller Menschen 
will. Die Liebe Gottes sah er besonders 
ausgedrückt in der Menschwerdung des 
Wortes Gottes, im Leiden Jesu (besonders 
in seiner äußersten Verlassenheit am Kreuz) 
und in seiner Anwesenheit unter uns in der 
Eucharistie. 
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Alfons erkannte, dass ZUur Erfüllung der arnellı WIE VOoO  — Alfons aufgegriffen. Der
Aufgabe, den Menschen die Liebe (Jottes musisch begabte Alfons Sseizie sSeINE selbst

verkünden, eın Miteinander braucht gemalten Bilder als Anschauungsmaterial
ın der Volksmission e1n, ebenso sSeINE Kom-Von 1732 hat darum> ıne

Gemeinschaft bilden, die gahz für ott posıtionen und Lieder.
Der Ruftf der Gemeinschaft VeEeT-un ganz für die Menschen ebt DDa

damals die seelische und geistliche Not ın breitete sich Es kam ber die TeNzen
besonderer WeIlse bei den VOo  — der Seelsorge des Königreichs Neapel hinaus Nieder-
vernachlässigten Bewohnern aufdem Lande lassungen 1mM Kirchenstaat. DIie ersten
sah, richtete SeINE Aufmerksamkeit VOTL ın Rom FEintretenden deutscher Sprache,
em auf die II11CE Landbevölkerung. Im Klemens Marla Hofbauer un Ihaddäus
Vorwort den Konstitutionen und Statuten Hübl, wurden bald nach Norden geschickt.

Durch den Nuntius ın Wien wird ihnender Redemptoristen €1 »17/732 gründete
der Altfons VO  - LiguorI ıIn Cala (im der Weg ach Warschau gewlesen. [DDort

entwickelt sich bei St Benno nıicht 11ULE 1neKönigreich Neapel) AUS barmherziger Liebe
den Ärmen, VOTL em denen, die auf intensiıve missionarische Seelsorge für die

dem Lande lebten und damals einen grofßen deutschsprachigen Katholiken, sondern
Teil der Bevölkerung ausmachten, die Kon- uch für Kinder In Not Durch
gregationV Heiligsten Heiland, die spater apoleon wird das Kloster St. Benno auf-
1749) Kongregation VOo Heiligsten FErlöser ehoben. Klemens M Hofbauer geht nach
genannt wurde hre Mitglieder ollten ın Wıen un wird dort ZU Gro{fisstadtseel-
der Nachfolge des Erlösers den ÄArmen das SOTSCT, Berater VO  - Dichtern, Politikern,
Evangelium bringen y Er hat mich gesandt, Studenten. ESs bildet sich eın Hofbauer-Kreis.
den Armen die Erohe OfIscha VOI- Man kann iıhm kommen: Er wohnt
künden« (Lk 4,18). « miıtten ın der ach seinem Tod und

Alfons Lrug iımmer uch das brennende der Anerkennung der Redemptoristen Urc
Verlangen ın sich, den Nichtchristen ın den Oösterreichischen Kalser breitet sich die
Afrika und ÄAslen und den VOoO  — der O- Gemeinschaft ın Mitteleuropa AUS Von da
ischen Kirche gelrennten Christen das AUS nehmen die Redemptoristen den Ruf
Evangelium predigen. Er sah ber uch nach Amerika wahr ZUr Seelsorge bei den
die »verlassenen Seelen« SOZUSASCH VOT Einwanderern AUS Europa.
der Tür, 1mM Königreich Neapel. DIie S-
MmM1Iss1ıONen schienen iıhm ıne geelgnete
korm VOoO  — Seelsorge, die redemptoristische harakteristika des Lebens

als redemptoristischeSendung erfüllen, ber uch Exerzitien
für die In den (Gemeinden Verantwort- Ordensgemeinschaft
lichen, VOTL em Priester, damıt die orge
für die Menschen nachhaltig würde FEiner DIie Gemeinschaft der Redemptoristen hat
der ersten Gefährten, ennaro arnelli, sich inzwischen weltweit ausgebreitet. Wie
organıslerte nicht 11UTE 1ne Volksmission für alle Or ensgemeinsc aften ıst S1E UuUrc drei

wesentliche Flemente bestimmt: (‚ottes-Neapel, sondern verhandelte uch mıt der
Neapel, dass für die Jungen Mädchen, beziehung, Sendung un Gemeinschafts-

die 1mM Hafen VOoO  — Neapel für [enste en In der Gottesbeziehung egegnen WIr
den Matrosen exuell ausgenutzt wurden, dem unvorstellbar liebenden Gaott, dem Gaott,
Unterkunft un: Ausbildung geschaffen
wurden, S1E AULS ihrer Notsıtuation

Vgl artın LEITGOÖB, Alfons WVC}] LIQUOTI.befreien. Auch die Möglichkeit, uUurc | ehrer des Gebetes UNA der Barmherzigkeit,chrılten wirken, wurde sowohl VO  - Innsbruck 2010
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Sarnelli wie von Alfons aufgegriffen. Der 
musisch begabte Alfons setzte seine selbst 
gemalten Bilder als Anschauungsmaterial 
in der Volksmission ein, ebenso seine Kom-
positionen und Lieder. 

Der Ruf der neuen Gemeinschaft ver-
breitete sich. Es kam über die Grenzen 
des Königreichs Neapel hinaus zu Nieder-
lassungen im Kirchenstaat. Die ersten 
in Rom Eintretenden deutscher Sprache, 
Klemens Maria Hofbauer und Thaddäus 
Hübl, wurden bald nach Norden geschickt. 
Durch den Nuntius in Wien wird ihnen 
der Weg nach Warschau gewiesen. Dort 
entwickelt sich bei St. Benno nicht nur eine 
intensive missionarische Seelsorge für die 
deutschsprachigen Katholiken, sondern 
auch Hilfe für Kinder in Not. Durch 
Napoleon wird das Kloster St. Benno auf-
gehoben. Klemens M. Hofbauer geht nach 
Wien und wird dort zum Großstadtseel-
sorger, Berater von Dichtern, Politikern, 
Studenten. Es bildet sich ein Hofbauer-Kreis. 
Man kann zu ihm kommen: Er wohnt 
mitten in der Stadt. Nach seinem Tod und 
der Anerkennung der Redemptoristen durch 
den österreichischen Kaiser breitet sich die 
Gemeinschaft in Mitteleuropa aus. Von da 
aus nehmen die Redemptoristen den Ruf 
nach Amerika wahr zur Seelsorge bei den 
Einwanderern aus Europa.

3  Charakteristika des Lebens  
als redemptoristische 
Ordensgemeinschaft

Die Gemeinschaft der Redemptoristen hat 
sich inzwischen weltweit ausgebreitet. Wie 
alle Ordensgemeinschaften ist sie durch drei 
wesentliche Elemente bestimmt: Gottes-
beziehung, Sendung und Gemeinschafts-
leben. In der Gottesbeziehung begegnen wir 
dem unvorstellbar liebenden Gott, dem Gott, 

Alfons erkannte, dass es zur Erfüllung der 
Aufgabe, den Menschen die Liebe Gottes 
zu verkünden, ein Miteinander braucht. 
Von 1732 an hat er darum gerungen, eine 
Gemeinschaft zu bilden, die ganz für Gott 
und ganz für die Menschen lebt. Da er 
damals die seelische und geistliche Not in 
besonderer Weise bei den von der Seelsorge 
vernachlässigten Bewohnern auf dem Lande 
sah, richtete er seine Aufmerksamkeit vor 
allem auf die arme Landbevölkerung. Im 
Vorwort zu den Konstitutionen und Statuten 
der Redemptoristen heißt es: »1732 gründete 
der hl. Alfons von Liguori in Scala (im 
Königreich Neapel) aus barmherziger Liebe 
zu den Armen, vor allem zu denen, die auf 
dem Lande lebten und damals einen großen 
Teil der Bevölkerung ausmachten, die Kon-
gregation vom Heiligsten Heiland, die später 
(1749) Kongregation vom Heiligsten Erlöser 
genannt wurde. Ihre Mitglieder sollten in 
der Nachfolge des Erlösers den Armen das 
Evangelium bringen. ›Er hat mich gesandt, 
den Armen die Frohe Botschaft zu ver-
künden‹ (Lk   4,18).« 

Alfons trug immer auch das brennende 
Verlangen in sich, den Nichtchristen in 
Afrika und Asien und den von der katho-
lischen Kirche getrennten Christen das 
Evangelium zu predigen. Er sah aber auch 
die »verlassenen Seelen« sozusagen vor 
der Tür, im Königreich Neapel. Die Volks-
missionen schienen ihm eine geeignete 
Form von Seelsorge, die redemptoristische 
Sendung zu erfüllen, aber auch Exerzitien 
für die in den Gemeinden Verantwort-
lichen, vor allem Priester, damit die Sorge 
für die Menschen nachhaltig würde. Einer 
der ersten Gefährten, Gennaro Sarnelli, 
organisierte nicht nur eine Volksmission für 
Neapel, sondern verhandelte auch mit der 
Stadt Neapel, dass für die jungen Mädchen, 
die im Hafen von Neapel für Dienste an 
den Matrosen sexuell ausgenützt wurden, 
Unterkunft und Ausbildung geschaffen 
wurden, um sie aus ihrer Notsituation 
zu befreien. Auch die Möglichkeit, durch 
Schriften zu wirken, wurde sowohl von 

1 Vgl. Martin Leitgöb, Alfons von Liguori. 
Lehrer des Gebetes und der Barmherzigkeit, 
Innsbruck 2010.
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der das Beste, das » Heil« er Menschen bewusst, dass ott S1€E berief, einen
1mM ınn hat DDas chauen auf Jesus, spezie en ründen. Zunächst chwieg s1e,
auf den Kreuz VOoO  — den Menschen AUS- fühlte sich dann ber gedrängt, sich ihrer

Novizenmeisterin offenbaren, ungestofßsenen un VO  - (Jott »verlassenen«,
aber gerade die Menschen liebenden fand deren Ermunterung. Innerhalb VO  -

Jesus schärft UNSECIETN 1C auf die Not der vlerz1g agen chrieb Marıa Celeste nach
Menschen. DIe Sendung den »verlassenen der täglichen Kkommunion uUurc göttliche
Seelen« erfordert immer NEUE Wahr- Eingebung die Regeln des Ordens
nehmung dafür, S1E en sSind und nieder. Alfons Marıa VO  - Liguori wurde
WIE WwWIr ihnen helfen können, iIımmer mehr VOoO Spiritual der Gemeinschaft gebeten,
IM! mıt Lalen (»Assozlierten« und den Schwestern Exerzitien halten und
Interessierten), ın verschiedenen Projekten die orgäange überprüfen. Alfons sah ın
der Verkündigung und der Sozialpastoral. der aufgezeichneten ege eın evangeliums-
Pastorale Fragen sSind Dauerthemen, auf gemäfses Leben beschrieben ID3E Bestäatigung
der FEbene des (Gjesamtordens WIE auf UuUrc iıh machte den Weg Trel für den
europäischer und Okaler Ebene In UNSCIEN Übergang des Heimsuchungsklosters ın die
Gemeinschaften versuchen WITF, bei all den OrdensgemeinschaftV Heiligsten Erlöser
unterschiedlichen Pragungen der Einzelnen Pfingstfest 1/73L1.
erlöst und erlösend, »redemptiv« (Hermann nfolge VO  — Widerstäinden un: An-
tenger), miteinander umzugehen, feindungen mMuUSSTE Marıa Celeste viele
Bewusstsein der Zeitgenossenschaft mıiıt den Demütigungen ertragen, die schliefßlich
Menschen Uulls herum. dazu führten, dass s1e, VOo  — ihren Mitschwes-

tern ausgeschlossen, das Kloster verliefs
Von inneren Wweılleln eplagt, fand S1E ın

Marıa Celeste C.rostarosa, weıteren fünf Jahren ihrer festen ber-
die Redemptoristinnen (OSsR)} ZCUSUNG zurück, VOoO  — ott ZUr ründung
un: 1  »  hre Sendung eiInNnes Ordens berufen SeIN. In

Foggla konnte S1E eın Kloster gründen, ın
Marıa Celeste (.rostarosa, 1696 ın Neapel dem S1E mıt ihren Mitschwestern ach
geboren, ın einem VO  — tiefer ihren Regeln en konnte. Im Auftrag
Religiosität erfüllten Umifeld Zwanzigjäh- iıhres Beichtvaters chrieb S1E ıne Auto-
rıg begleitete S1E ihre Schwester Orsula ın iografie. on Lebzeiten als »heilige
das Karmelitinnen-Kloster ın Marigliano Priorin« verehrt starh S1E ın Foggla TICUT1-

un 1e© uch selhbst dort Später LIral undfünfzig)ahrıg 1. September 1755 hre
edanken, ihre Spiritualität und mystischenuch ihre Jungere Schwester (‚lovanna ın

den gleichen Karmel eın Marıa Celeste Erfahrungen hinterliefß S1E In sechzehn
wWar VO  - feurigem Temperament, grofßer chriften, VO  - denen die »Dialoge«‚ die
Liebenswürdigkeit, klarem Verstand un »Stufen des Gebetes« un die Selbstbio-
er intellektueller egabung. Bald raphie die wichtigsten sSind. Äm 18. Jun1ı
wurden ihr wichtige ufgaben übertragen 5016 wurde S1E seliggesprochen.
un Missstände auf ihre nregung hin DIie Mystikerin Marıa Celeste sieht den
beseitigt. ach sieben Jahren MUSSTE das Menschen VOTI1 ott sehr eliebt, dass des
Kloster Cn VO  - aufsen kommender Menschen AÄAntwort auf diese Liebe heraus-
unzumutbarer Verfügungen aufgehoben gefordert 1STt. DIie höchste Erfüllung und
werden. S1ie und ihre beiden Schwestern die tiefste Vereinigung mıt ott sieht S1E

darin, In kontemplativer Zwiesprache ınOSCN ın das Heimsuchungskloster ın cala
(Salerno) Dort noch als OVIZIN wurde oröfster Liebe ott entbrannt se1n,

für alle mıt lieben, die ott nicht dieseihr Urc 1ne intensiıve innere Erfahrung
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der das Beste, das »Heil« aller Menschen 
im Sinn hat. Das Schauen auf Jesus, speziell 
auf den am Kreuz von den Menschen aus-
gestoßenen und von Gott »verlassenen«, 
aber gerade so die Menschen liebenden 
Jesus schärft unseren Blick auf die Not der 
Menschen. Die Sendung zu den »verlassenen 
Seelen« erfordert immer neue Wahr-
nehmung dafür, wo sie zu finden sind und 
wie wir ihnen helfen können, immer mehr 
zusammen mit Laien (»Assoziierten« und 
Interessierten), in verschiedenen Projekten 
der Verkündigung und der Sozialpastoral. 
Pastorale Fragen sind Dauerthemen, auf 
der Ebene des Gesamtordens wie auf 
europäischer und lokaler Ebene. In unseren 
Gemeinschaften versuchen wir, bei all den 
unterschiedlichen Prägungen der Einzelnen 
erlöst und erlösend, »redemptiv« (Hermann 
Stenger), miteinander umzugehen, im 
Bewusstsein der Zeitgenossenschaft mit den 
Menschen um uns herum.

4  Maria Celeste Crostarosa,  
die Redemptoristinnen (OSsR)  
und ihre Sendung

Maria Celeste Crostarosa, 1696 in Neapel 
geboren, lebte in einem von tiefer 
Religiosität erfüllten Umfeld. Zwanzigjäh-
rig begleitete sie ihre Schwester Orsula in 
das Karmelitinnen-Kloster in Marigliano 
und blieb auch selbst dort. Später trat 
auch ihre jüngere Schwester Giovanna in 
den gleichen Karmel ein. Maria Celeste 
war von feurigem Temperament, großer 
Liebenswürdigkeit, klarem Verstand und 
hoher intellektueller Begabung. Bald 
wurden ihr wichtige Aufgaben übertragen 
und Missstände auf ihre Anregung hin 
beseitigt. Nach sieben Jahren musste das 
Kloster wegen von außen kommender 
unzumutbarer Verfügungen aufgehoben 
werden. Sie und ihre beiden Schwestern 
zogen in das Heimsuchungskloster in Scala 
(Salerno). Dort – noch als Novizin – wurde 
ihr durch eine intensive innere Erfahrung 

bewusst, dass Gott sie berief, einen neuen 
Orden zu gründen. Zunächst schwieg sie, 
fühlte sich dann aber gedrängt, sich ihrer 
Novizenmeisterin zu offenbaren, und 
fand deren Ermunterung. Innerhalb von 
vierzig Tagen schrieb Maria Celeste nach 
der täglichen Kommunion durch göttliche 
Eingebung die Regeln des neuen Ordens 
nieder. Alfons Maria von Liguori wurde 
vom Spiritual der Gemeinschaft gebeten, 
den Schwestern Exerzitien zu halten und 
die Vorgänge zu überprüfen. Alfons sah in 
der aufgezeichneten Regel ein evangeliums-
gemäßes Leben beschrieben. Die Bestätigung 
durch ihn machte den Weg frei für den 
Übergang des Heimsuchungsklosters in die 
Ordensgemeinschaft vom Heiligsten Erlöser 
am Pfingstfest 1731. 

Infolge von Widerständen und An-
feindungen musste Maria Celeste viele 
Demütigungen ertragen, die schließlich 
dazu führten, dass sie, von ihren Mitschwes-
tern ausgeschlossen, das Kloster verließ. 
Von inneren Zweifeln geplagt, fand sie in 
weiteren fünf Jahren zu ihrer festen Über-
zeugung zurück, von Gott zur Gründung 
eines neuen Ordens berufen zu sein. In 
Foggia konnte sie ein Kloster gründen, in 
dem sie mit ihren Mitschwestern nach 
ihren Regeln leben konnte. Im Auftrag 
ihres Beichtvaters schrieb sie eine Auto-
biografie. Schon zu Lebzeiten als »heilige 
Priorin« verehrt starb sie in Foggia neun-
undfünfzigjährig am 14. September 1755. Ihre 
Gedanken, ihre Spiritualität und mystischen 
Erfahrungen hinterließ sie in sechzehn 
Schriften, von denen die »Dialoge«, die 
»Stufen des Gebetes« und die Selbstbio-
graphie die wichtigsten sind. Am 18. Juni 
2016 wurde sie seliggesprochen. 

Die Mystikerin Maria Celeste sieht den 
Menschen von Gott so sehr geliebt, dass des 
Menschen Antwort auf diese Liebe heraus-
gefordert ist. Die höchste Erfüllung und 
die tiefste Vereinigung mit Gott sieht sie 
darin, in kontemplativer Zwiesprache in 
größter Liebe zu Gott entbrannt zu sein, 
für alle mit zu lieben, die Gott nicht diese 
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Liebe entgegenbringen können, un die Volksmission. Hingezogen ZUr Betrachtung
Menschen ZUr Liebe ott anzuleiten. In Jesu, SeINES Lebens un Leidens, entdeckt
ihrer Niederschrift » Der Plan des Vaters« Elisabeth, WIE csehr ott alle Menschen 1€e
lässt Marıa Celeste (.rostarosa ott Vater und ihr ucll In orofßer Sehnsucht, dies

sprechen: » Mıt grofßer Sehnsucht habe alle Menschen erfahren lassen, ründet
ich danach verlangt, meılınen (Jelst der S1IE In missionarischem Fifer mut1ıg un
Welt geben un den Menschen mi1t- kühn 1549 die Kongregation der Töchter
zuteilen, mıt ihnen und ın ihnen später Schwestern) VOo Göttlichen Erlöser.

Dadurch versucht s1e, den Noten ın ihreren Damlıt die Menschen melne ewlge
Liebe erkennen, mıt der ich S1E eliebt habe, mgebung egegnen, überzeugt, dass
gehe mMıir, dieses Instıitut mr  I! Ordens- ogtt S1E darin anruft. In der ersten ege der
gemeinschaft) errichten. Es soll für alle Gemeinschaft verlangt S1E VOoO  — den Schwes-
Menschen ıne lebendige Erinnerung tern, sich die AÄArmen und Kranken
das Wirken meılnes Sohnes ın den reiund- kümmern, S1E In ihren Wohnungen
dreifsig Jahren selner irdischen Pilgerschaft pflegen un £1 besonders das eil
SP1IN.« Miteinander lebendige Erinnerung der Seelen besorgt se1n, uch IT1 und

Jesus den Erlöser SEeIN: [)as trifft den verlassene Kinder aufzunehmen, für S1E
Kern des kontemplativen Lebensentwurfs SOLSCHI und S1E ın der eligion untfer-
des Redemptoristinnen-Ordens un wurde richten. DIe Schwestern sollen für alle da
ın die Ordensregel aufgenommen: » Wır sind SEe1IN, unabhängig Vo  — ihrer gesellschaftlichen
VOoO Vater berufen, ın Kirche und Welt VOoO  — ellung und ihrer Religionszugehörigkeit.
heute 1ne Vıva Memorı1a (ein lebendiges chnell breitet sich die Kongregation
Gedächtnis) den FErlöser darzustellen « AUS un Offnet sich für 1ne zunehmende

1e Lebensverhältnissen, Kulturen
und Bedürfnissen. AÄAm 1.7.1567 stirbt Multter

Schwestern Vo Gottlichen Erlöser Alfons Marıla. Ihr (Je1lst ebht ın der Kon-
oder Niederbronner Schwestern gregation weıter, heute en Schwestern
(Sr Barbara Geißinger) auf vier Kontinenten. Äm September 7015

wurde S1E ın Strafßsburg seliggesprochen.
Multter Alfons Marıa wird September ardına. (lovannı Angelo BeccCI1Iu, der Legat
1514 ın Bad Niederbronn 1m FElsass als erstes des eiligen Vaters, sagte ın selner Predigt
Kind kleiner Bauern eboren und auf den » Preisen WIr diese in ott verliebte Frau und
Namen FElisabeth getauft, zehn Geschwister unermüdliche Ausspenderin seiner Barm-
folgen. Sie wächst ın eliner tiefgläubigen herzigkeit die ei1dende Menschheit «
Famililie auf. Mıt der beginnenden Indus-
trialisierung 1mM 19. Jahrhundert erleht
S1E ıne so7z1iale und wirtschaftliche Lage, A Schwestern des Erlödsers
die das Leben der Menschen verändert. oder Yracher Schwestern
FElisabeth VOoO  — starker Persönlichkeit und
grofßser spiritueller Sensibilität 11 VOT Ebenfalls auf Alfons Marıa Eppinger ezieht
em ott kennenlernen, iıh lıeben und sich die » Kongregation der Schwestern des
ihm gefrallen. In Jungen Jahren wird S1E VOoO  — Erlösers«, uch »Würzburger Erlöserschwes-
verschiedenen Krankheiten heimgesucht. Tern« der nach ihrem Mutterhaus ın der
In dieser eit und uch spater macht S1E Yacher (jJasse ın ürzburg » Ebracher
starke spirituelle Erfahrungen. ensıiıbe Schwestern« genannt. DIie Mıtte des
wird S1E VO Ortspfarrer Johann David 19. Jahrhunderts AUS dem FElisass Nieder-
eI1cCNAar'ı begleitet, 1mM Alter VOoO  — Jahren bronn) übergesiedelten Schwestern galten
erleht S1E uch die Redemptoristen bei einer ın ürzburg als Ausländerinnen un:
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Volksmission. Hingezogen zur Betrachtung 
Jesu, seines Lebens und Leidens, entdeckt 
Elisabeth, wie sehr Gott alle Menschen liebt 
und ihr Glück will. In großer Sehnsucht, dies 
alle Menschen erfahren zu lassen, gründet 
sie in missionarischem Eifer mutig und 
kühn 1849 die Kongregation der Töchter 
(später Schwestern) vom Göttlichen Erlöser. 
Dadurch versucht sie, den Nöten in ihrer 
Umgebung zu begegnen, überzeugt, dass 
Gott sie darin anruft. In der ersten Regel der 
Gemeinschaft verlangt sie von den Schwes-
tern, sich um die Armen und Kranken zu 
kümmern, sie in ihren Wohnungen zu 
pflegen und dabei besonders um das Heil 
der Seelen besorgt zu sein, auch arme und 
verlassene Kinder aufzunehmen, für sie zu 
sorgen und sie in der Religion zu unter-
richten. Die Schwestern sollen für alle da 
sein, unabhängig von ihrer gesellschaftlichen 
Stellung und ihrer Religionszugehörigkeit. 

Schnell breitet sich die Kongregation 
aus und öffnet sich für eine zunehmende 
Vielfalt an Lebensverhältnissen, Kulturen 
und Bedürfnissen. Am 31.7.1867 stirbt Mutter 
Alfons Maria. Ihr Geist lebt in der Kon-
gregation weiter, heute leben Schwestern 
auf vier Kontinenten. Am 9. September 2018 
wurde sie in Straßburg seliggesprochen. 
Kardinal Giovanni Angelo Becciu, der Legat 
des Heiligen Vaters, sagte in seiner Predigt: 
»Preisen wir diese in Gott verliebte Frau und 
unermüdliche Ausspenderin seiner Barm-
herzigkeit an die leidende Menschheit.« 

6  Schwestern des Erlösers  
oder Ebracher Schwestern

Ebenfalls auf Alfons Maria Eppinger bezieht 
sich die »Kongregation der Schwestern des 
Erlösers«, auch »Würzburger Erlöserschwes-
tern« oder nach ihrem Mutterhaus in der 
Ebracher Gasse in Würzburg »Ebracher 
Schwestern« genannt. Die Mitte des 
19. Jahrhunderts aus dem Elsass (Nieder-
bronn) übergesiedelten Schwestern galten 
in Würzburg als Ausländerinnen und 

Liebe entgegenbringen können, und die 
Menschen zur Liebe zu Gott anzuleiten. In 
ihrer Niederschrift »Der Plan des Vaters« 
lässt Maria Celeste Crostarosa Gott Vater 
so sprechen: »Mit großer Sehnsucht habe 
ich danach verlangt, meinen Geist der 
Welt zu geben und den Menschen mit-
zuteilen, um mit ihnen und in ihnen zu 
leben. Damit die Menschen meine ewige 
Liebe erkennen, mit der ich sie geliebt habe, 
gefiel es mir, dieses Institut (= Ordens-
gemeinschaft) zu errichten. Es soll für alle 
Menschen eine lebendige Erinnerung an 
das Wirken meines Sohnes in den dreiund-
dreißig Jahren seiner irdischen Pilgerschaft 
sein.« Miteinander lebendige Erinnerung 
an Jesus den Erlöser sein: Das trifft den 
Kern des kontemplativen Lebensentwurfs 
des Redemptoristinnen-Ordens und wurde 
in die Ordensregel aufgenommen: »Wir sind 
vom Vater berufen, in Kirche und Welt von 
heute eine Viva Memoria (ein lebendiges 
Gedächtnis) an den Erlöser darzustellen.« 

5  Schwestern vom Göttlichen Erlöser 
oder Niederbronner Schwestern 
(Sr. Barbara Geißinger)

Mutter Alfons Maria wird am 9. September 
1814 in Bad Niederbronn im Elsass als erstes 
Kind kleiner Bauern geboren und auf den 
Namen Elisabeth getauft, zehn Geschwister 
folgen. Sie wächst in einer tiefgläubigen 
Familie auf. Mit der beginnenden Indus-
trialisierung im 19. Jahrhundert erlebt 
sie eine soziale und wirtschaftliche Lage, 
die das Leben der Menschen verändert. 
Elisabeth – von starker Persönlichkeit und 
großer spiritueller Sensibilität – will vor 
allem Gott kennenlernen, ihn lieben und 
ihm gefallen. In jungen Jahren wird sie von 
verschiedenen Krankheiten heimgesucht. 
In dieser Zeit und auch später macht sie 
starke spirituelle Erfahrungen. Sensibel 
wird sie vom Ortspfarrer Johann David 
Reichard begleitet, im Alter von 12 Jahren 
erlebt sie auch die Redemptoristen bei einer 
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konnten jederzeit ausgewlesen werden. wicklungen se1t der ründung sind In
Um die Rechtsunsicherheit eenden und dieses Dokument eingeflossen: >> Ziel
der 107ese das Wirken der Schwestern der Gemeinschaft ist C das eispie des
erhalten, gründete der amalige Würzburger Erlösers tftortzuführen. In seiInNner ach-
Bischof ıne eigene Kongregation für olge verkünden WIr UuUrc aNZECS
ürzburg. hre Schwestern kümmern Leben, ın Wort und Tat, als einzelne und
sich die Schwächsten der Gesellschaft, als Gemeinschaft die Erlösung, die Uulls

pflegen Kranke, erziehen Kinder und spelsen erwirkt hat« Grundhaltungen der Mıssıon
Ärme DIe Schwestern des Erlösers wollen WIE Respekt un ennhnel werden benannt
AUS ihrer Christusverbundenheit heraus das un: das wechselseitige Geschehen VO  -

Erlösungswerk Christi weiterschenken und en und mpfangen betont. Im ückgri
die Liebe (Jottes pürbar machen. auf den Gründer der Redemptoristen el

» Nach dem Vorbild des eiligen Alfons
soll Urc Sein, Reden und Handeln

Missionsschwestern Vo erfahrbar werden, dass alle Menschen bei
Heiligsten Erlöser ott willkommen sind. Vorzugswelse gehen
Sr Dr Anneliese erz1g MSSR)} WwWIr Menschen, die ın irgendeiner WeIlse

benachteiligt Sind Oder denen die TO
DIie Missionsschwestern VO Heiligsten OTSCNHNa: des Evangeliums noch TEeM! ist
Erlöser wurden 195 / iın (Jars Inn (Bayern der Tem.: geworden 1St«. [DIies geschieht
mıiıt dem ausdrücklichen Ziel gegründet, In unterschiedlichen Tätigkeiten, welche
als Frauengemeinschaft Spiritualität un: »dem aNzeN Menschen ın selner körper-
Apostolat mıt den Redemptoristen lichen, seelischen, gelstigen und spirituellen
teilen. [Dieses Ziel wurde VO Gründer Dimension« dienen und der jeweiligen eit
Pater Johannes Mayer un anderen Re- und Situation angepasst sein sollen Seel-
demptoristen formuliert und Vo  - den ersten sorgliche und so7z7ilale ufgaben zäahlen dazu
Schwestern entschieden mitgetragen. KOon- ebenso WIE das Wirken VOoO  — Schwestern ın
krete Gestalt sollte dieses Ziel 1mM Dienst anderen Berufen, das VOoO  — derselben rund-
der Schwestern In ein1ıgen ausern der einstellung gelragen sein soll und
Redemptoristen, ıIn der Mitarbeit ın der Fürbitte, Gastfreundschaft, einfache Prasenz
S- bzw. (jemeindemission SOWIE 1mM einer Schwesterngruppe SOWIE das Leben ın
Verkündigungsdienst ın apan annehmen. Gemeinschaft sind » Teil der MI1ISSION«. DIie
Hıer WIE da ging darum, das » Licht des Schwestern verstehen ihren [ienst den
aubens« ın ıne Welt tragen, ın der Menschen »als Hilfestellung und Angebot,
religiöse Not und Unglauben gibt Alle mehr Leben und Freiheit gelangen«,
der ründung Beteiligten zeichnete ıne und wollen » 1mM Dasein für und mıiıt anderen
acC  er für die damaligen pastoralen die rlösung ın (vgl Ps 130,7), die Uulls

Auf- un mMbBruche AUS Bald ach der ın Christus geschenkt 1ST«, bezeugen.
ründung kam das / weite Vatikanische Nicht 11ULE ın der gemelinsamen Inspiration
Konzil,; und die Gemeinschaft machte sich AUS Psalm 130,/ VOoO  — der »Erlösung iın Fulle «
dessen eologie und pastorale rundüber- sondern uch ın gemelinsamen Pastoralpro-
ZCUSUNSHECN eigen. EsS entwickelte sich jekten ze1igt sich die Verbundenheit mıt der
1ne TICUEC Sprache und uch die Palette der Kongregation der Redemptoristen. » m Blick
Dienste erweıterte sich auf Clie Verwir/|  chung ULNSCIET gemeinsamen

e1m Generalkapite. 2013 beschäftigte Missıon 1mM [ienst der Erlösung« suchen
sich die Gemeinschaft mıt einer Neu- Clie beiden Gemeinschaften Austausch und
formulierung ihres » Missionarischen Zusammenarbeit, gehen ber uch e1gen-
Dienstes«. DIie inneren und aufseren Ent- ständige Wege [)as gilt iın ÜAhnlicher WeIlse
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konnten jederzeit ausgewiesen werden. 
Um die Rechtsunsicherheit zu beenden und 
der Diözese das Wirken der Schwestern zu 
erhalten, gründete der damalige Würzburger 
Bischof eine eigene Kongregation für 
Würzburg. Ihre Schwestern kümmern 
sich um die Schwächsten der Gesellschaft, 
pflegen Kranke, erziehen Kinder und speisen 
Arme. Die Schwestern des Erlösers wollen 
aus ihrer Christusverbundenheit heraus das 
Erlösungswerk Christi weiterschenken und 
die Liebe Gottes spürbar machen. 

7  Missionsschwestern vom  
Heiligsten Erlöser  
(Sr. Dr. Anneliese Herzig MSsR)

Die Missionsschwestern vom Heiligsten 
Erlöser wurden 1957 in Gars am Inn (Bayern) 
mit dem ausdrücklichen Ziel gegründet, 
als Frauengemeinschaft Spiritualität und 
Apostolat mit den Redemptoristen zu 
teilen. Dieses Ziel wurde vom Gründer 
Pater Johannes Mayer und anderen Re-
demptoristen formuliert und von den ersten 
Schwestern entschieden mitgetragen. Kon-
krete Gestalt sollte dieses Ziel im Dienst 
der Schwestern in einigen Häusern der 
Redemptoristen, in der Mitarbeit in der 
Volks- bzw. Gemeindemission sowie im 
Verkündigungsdienst in Japan annehmen. 
Hier wie da ging es darum, das »Licht des 
Glaubens« in eine Welt zu tragen, in der es 
religiöse Not und Unglauben gibt. Alle an 
der Gründung Beteiligten zeichnete eine 
Wachheit für die damaligen pastoralen 
Auf- und Umbrüche aus. Bald nach der 
Gründung kam das Zweite Vatikanische 
Konzil, und die Gemeinschaft machte sich 
dessen Theologie und pastorale Grundüber-
zeugungen zu eigen. Es entwickelte sich 
eine neue Sprache und auch die Palette der 
Dienste erweiterte sich. 

Beim Generalkapitel 2013 beschäftigte 
sich die Gemeinschaft mit einer Neu-
formulierung ihres »Missionarischen 
Dienstes«. Die inneren und äußeren Ent-

wicklungen seit der Gründung sind in 
dieses Dokument eingeflossen: »Ziel 
der Gemeinschaft ist es, das Beispiel des 
Erlösers fortzuführen. In seiner Nach-
folge verkünden wir durch unser ganzes 
Leben, in Wort und Tat, als einzelne und 
als Gemeinschaft die Erlösung, die er uns 
erwirkt hat«. Grundhaltungen der Mission 
wie Respekt und Offenheit werden benannt 
und das wechselseitige Geschehen von 
Geben und Empfangen betont. Im Rückgriff 
auf den Gründer der Redemptoristen heißt 
es: »Nach dem Vorbild des heiligen Alfons 
soll durch unser Sein, Reden und Handeln 
erfahrbar werden, dass alle Menschen bei 
Gott willkommen sind. Vorzugsweise gehen 
wir zu Menschen, die in irgendeiner Weise 
benachteiligt sind oder denen die frohe 
Botschaft des Evangeliums noch fremd ist 
oder fremd geworden ist«. Dies geschieht 
in unterschiedlichen Tätigkeiten, welche 
»dem ganzen Menschen in seiner körper-
lichen, seelischen, geistigen und spirituellen 
Dimension« dienen und der jeweiligen Zeit 
und Situation angepasst sein sollen. Seel-
sorgliche und soziale Aufgaben zählen dazu 
ebenso wie das Wirken von Schwestern in 
anderen Berufen, das von derselben Grund-
einstellung getragen sein soll. Gebet und 
Fürbitte, Gastfreundschaft, einfache Präsenz 
einer Schwesterngruppe sowie das Leben in 
Gemeinschaft sind »Teil der Mission«. Die 
Schwestern verstehen ihren Dienst an den 
Menschen »als Hilfestellung und Angebot, 
zu mehr Leben und Freiheit zu gelangen«, 
und wollen »im Dasein für und mit anderen 
die Erlösung in Fülle (vgl. Ps   130,7), die uns 
in Christus geschenkt ist«, bezeugen.

Nicht nur in der gemeinsamen In spiration 
aus Psalm 130,7 von der »Erlösung in Fülle«, 
sondern auch in gemeinsamen Pastoralpro-
jekten zeigt sich die Verbun denheit mit der 
Kongregation der Re demptoristen. »Im Blick 
auf die Verwirklichung unserer gemeinsamen 
Mission im Dienst der Erlösung« suchen 
die beiden Gemeinschaften Austausch und 
Zusammenarbeit, gehen aber auch eigen-
ständige Wege. Das gilt in ähnlicher Weise 
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für das Miteinander mıt der » kmmaus Weg- WIE sich ın M{t 28 .19f: » Darum
Gemeinschaft« (Deutschland) un der geht un: macht alle Völker melınen
» Fraternidad (.riısto Redentor« Chile), We1 Jüngern; tauft S1Ee auf den Namen des
(Gruppen, die sich der Gemeinschaft CUE VCI- Vaters un: des Sohnes un des eiligen
bunden fühlen und Clie l1ele mittragen. Dazu (Jelstes un slıe, es efolgen, Wa

kommen weltere Kreise VO  — Menschen, Clie ın ich 1uch eboten habe«: 7zu anderen ıst
ihrem Lebensumft den Grundanliegen eın hier der implizite Weg der Werke der
konkretes Gesicht geben DIe etwa 10  ® Pro- Barmherzigkeit eENNEeN als Usdruc
fess-Schwestern wirken ıIn csechs verschiedenen göttlicher Bezugnahme Jjedem Men-

schen, die ın Christus mMenscCAHliICAHeE GestaltLändern: Deutschland und Österreich, apan,
ile, Bolivien und ın der Ukraine, Clie W hat 1mM eispie des Barm -
Schwestern WIE Clie dortigen Redemptoristen herzigen Samarıters (Lk 10,2-37). Beide
1mM Rıtus der uüukrainisch griechisch-katho- sollen gewinnenden Charakter en mıt
lischen Kirche en d  n 1C auf den auferstandenen Jesus VO  -

Nazareth als die Zentralaussage der
kirc  ı1ıchen OtlISscha und wollen
Menschen Augen, Herz und Vernunft
öffnen, den einen un wahren (‚ott
erkennen un bekennen.

Es 1st grundsätzlic fragen, ob und WIE
sich darın ıne iın UNSCIEINN Fall spezifische
Perspektive bzw. Akzentsetzung V  _ MissiıonMissionarische 1ın dominikanischer Existenz artikulieren
kann Ooder ob das €s uch ohne die Couleuriritualität einer einzelnen Ordensspiritualität funk-

konkret AUS der tonlert. DDas Letztere ıst klar mıt Ja beant-
worten, en doch die Jüngerinnen und
Jünger Jesu nach seinem Tod sofort mıiıt ihrerPerspektive VO  -
missionarischen Tätigkeit begonnen, alsDominikanerinnen! VOoO  — Or ensgemeinsc aften we1ıt und breit
noch nichts entdecken Wl. DDas ErstereVo  _ Aurelia Spendel ist klären anhand der theoretisch-theo-
logischen Ausrichtung einer Gemeinschaft
un Urc die konkrete Umsetzung der
adurch prinzipie gegebenen Möglichkeit

Allgemeines un: Spezifisches missionarischen TIuns
Klar ıst ber auch, dass keine Spiritualität,

ede Ausprägung der missionarischen Iso uch nicht die Art un: Welse, ın der
Dıimension kirchlichen Se1INs un Han-

Z£ur MAISssioOn der Dominikaner vgl Ulrichelins ruht auf den gleichen, dem
OP, MAıssion als Dialog n ichtungEvangelium entstammenden Fundamen- Wahrheit. Theologische Reflexionen Un

Hraktische Erfahrungen AUS dern Daomintalkrıterien auf, die für das missionarische
Kkanerorden, n 1072 2018 5/7142Selbstverständnis un Handeln er Jüun DITS: Erforschung der Missionsgeschichte
der Dominnikaner Mält mmer wieder Uber-gerinnen und Jünger Jesu seıt früh-

christlichen agen vorgegeben Sind. /7Z7um raschungen Dereit, \A 7z.6 Ale
Arbeiten Uber die Tätigkel AINes der (j1e-

einen ıst das der jesuanische Auftrag der ahrten Bartolome de |as asas, Domingo
Ae 1CO (T1555) zeigen; vgl. Jurgenexpliziten Jünger /innengewinnung und 4Xıhalba st die Hölle aber auch

Nachfolgewerbung urc Wort un Geste, nicht, n (1G /Ü 2018/52 575
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wie er sich u. a. findet in Mt   28,19f: »Darum 
geht und macht alle Völker zu meinen 
Jüngern; tauft sie auf den Namen des 
Vaters und des Sohnes und des Heiligen 
Geistes und lehrt sie, alles zu befolgen, was 
ich euch geboten habe«; zum anderen ist 
hier der implizite Weg der Werke der 
Barmherzigkeit zu nennen als Ausdruck 
göttlicher Bezugnahme zu jedem Men-
schen, die in Christus menschliche Gestalt 
ge wonnen hat im Beispiel des Barm-
herzigen Samariters (Lk   10,2-37). Beide 
sollen ge win nen den Charakter haben mit 
Blick auf den aufer standenen Jesus von 
Nazareth als die Zentralaussage der 
kirchlichen Botschaft und wollen 
Menschen Augen, Herz und Vernunft 
öffnen, um den einen und wahren Gott zu 
erkennen und zu bekennen.

Es ist grundsätzlich zu fragen, ob und wie 
sich darin eine – in unserem Fall – spezifische 
Perspektive bzw. Akzentsetzung von Mission 
in dominikanischer Existenz artikulieren 
kann oder ob das alles auch ohne die Couleur 
einer einzelnen Ordensspiritualität funk-
tioniert. Das Letztere ist klar mit Ja zu beant-
worten, haben doch die Jüngerinnen und 
Jünger Jesu nach seinem Tod sofort mit ihrer 
missionarischen Tätigkeit begonnen, als 
von Ordensgemeinschaften weit und breit 
noch nichts zu entdecken war. Das Erstere 
ist zu klären anhand der theoretisch-theo-
logischen Ausrichtung einer Gemeinschaft 
und durch die konkrete Umsetzung der 
dadurch prinzipiell gegebenen Möglichkeit 
missionarischen Tuns.

Klar ist aber auch, dass keine Spiritualität, 
also auch nicht die Art und Weise, in der 

für das Miteinander mit der »EmmausWeg-
Gemeinschaft« (Deutschland) und der 
»Fraternidad Cristo Redentor« (Chile), zwei 
Gruppen, die sich der Gemeinschaft eng ver-
bunden fühlen und die Ziele mittragen. Dazu 
kommen weitere Kreise von Menschen, die in 
ihrem Lebensumfeld den Grundanliegen ein 
konkretes Gesicht geben. Die etwa 100 Pro-
fess-Schwestern wirken in sechs verschiedenen 
Ländern: Deutschland und Österreich, Japan, 
Chile, Bolivien und in der Ukraine, wo die 
Schwestern wie die dortigen Redemptoristen 
im Ritus der ukrainisch griechisch-katho-
lischen Kirche leben. A

Missionarische 
Spiritualität 
konkret aus der 
Perspektive von 
Dominikanerinnen1

von Aurelia Spendel OP

1  Allgemeines und Spezifisches

ede Ausprägung der missionarischen 
Dimension kirchlichen Seins und Han-
delns ruht auf den gleichen, dem 

Evangeli um entstammenden Funda men-
talkri terien auf, die für das missionarische 
Selbstverständnis und Handeln aller Jün-
gerinnen und Jünger Jesu seit früh-
christlichen Tagen vor gegeben sind. Zum 
einen ist das der jesuanische Auftrag der 
expliziten Jünger  /innengewinnung und 
Nachfolgewerbung durch Wort und Geste, 

1 Zur Mission der Dominikaner vgl. Ulrich 
Engel op, Mission als Dialog in Richtung 
Wahrheit. Theologische Reflexionen und 
praktische Erfahrungen aus dem Domini-
kanerorden, in: zMr 102 (2018) 137-142. 
Die Erforschung der Missionsgeschichte 
der Dominikaner hält immer wieder Über-
raschungen bereit, wie z. B. die neuesten 
Arbeiten über die Tätigkeit eines der Ge-
fährten Bartolomé de Las Casas, Domingo 
de Vico (†1555), zeigen; vgl. Jürgen 
Springer, Xibalba ist die Hölle – aber auch 
nicht, in: CiG 70 (2018  /52) 575.


